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Im Ja~r 1960 fertiggestellte Wolln- und ltlietwolmgebäude 

Vom 1. Januar 1960 an werden Baumaßnahmen von weniger 
als 100 cbm umbauten Raumes nicht mehr erfaßt, soweit nicht 
Wohnraum zu- oder abgeht. Diese Neuregelung wirkt sich be­
sonders auf die Zahl der fertiggestellten Nichtwohngebäude 
(ohne Wohnraum) aus, so <lall ein Vergleich mit deu Ergeb­
nissen früherer Jahre nur begrenzt möglich ist. 

Ferner wird die Zahl der Wohnungen hinsichtlich der Bau­
herren nur noch für \Vohnungen in Wohngebäuden und Teilen 
von solchen in der hisherigen ausführlichen Gliederung nach­
gewiesen, da die· Aufgliederung der Nichtwohngebäude uach 
Bauherrengn1ppen nur meh'r nach deu drei Bauträgern Be­
hörden und VerwC1lt1111ge11, Betriebe 1111,l Un.ternelunen sowie 
PrivC1te HC1uslwlte erfolgt. 

Gesamtübersicht 

Nach den endgültigen Ergebnissen der Bautiitigkeitssta­
tistik1 betrug im Jahr 1960 das gesamte BC1uvoli111um (Neubau, 
Wiederaufbau und Neubau ganzer Gebäude) in Baden-Würt­
temberg 51,7 Mill. chm umhauten Raum; das sind 10,7 vH mehr 
als 1959. Von dem Gesamt,·olumen entfallen im Landesdurch­
schnitt 57 vH auf Wohngebäude. In den Regierungsbezirken 
weichen die Anteile des Wohnungsbaus am Gesamtvolumen 
zum Teil stark voneinander ab. Während die entsprechenden 
vH-Sätze in den beiden württembergischen Regierungsbezir­
ken dem. Landesdurd1schnitt gleichkommen, liegt Südbaden 
mit einer Quote von 58,5 vH darüber, wogegen Nordbaden mit 
nur 54,9 vH erheblich unter dem Landesdurchsd111itt bleiht. 

Entsprechend dem erweiterten Bauvolumen hatte sich auch 
die ßC1uleistung, umgerechnet auf den fertiggestellten umbau­
ten Raum je Einwohner verbessert; sie betrug 6,8 ehm gegen­
über 6,2 chm im Jahr 1959. 

900_ bezugsfertige ll'ohngebäncle mehr als 1959 

Im Jahr 1960 wurden in Baden-Württemberg 31080 Wohn­
gebäude fertiggestellt; das sind 3 vH mehr als im Vorjahr. 
Die Zunahme verteilt sich auf die Regierungshezirke recht 
üntersd1iedlid1. Sehr intensiv war die Bautätigkeit im Regie­
rungsbezirk Südbaden, wo fast 13 vH mehr Wohngebäude 
bezugsfertig wurden als im Jahr 1959, während in den Re­
gierungsbezirken Nordwürttemberg und Südwürttemberg­
Hohenzollern die.Zunahme nur etwas mehr als 3 vH bzw. 
knapp 1 vH betrug. Nur in Nordbaden wurden im Berichts­
jahr 3,5 vH weniger Wohngebäude fertiggestellt als im Vor­
jahr. 

Mehr als drei Viertel, nämlidt 77 vH, aller Wohngebäude 
sind von privaten Bauherren erstellt worden und etwa ein 
Fünftel (18,6 vI-1) von den Gemeinnützigen Wohnungs- und 
ländlichen Siedlungsunternehmen. Die übrigen Bauherren­
gruppen waren nahezu gleichmäßig mit durchschnittlich 1,6 vH 
am Bauerfolg beteiligt. 

Nach der Gebäudeart entfielen knapp 84 vH der bezugs­
fertig gewordenen Wohngebäude auf Einfamilienhäuser, und 

1 Die Erg'clmisse nadi Rcgicrungshczirken un<l zum 'Teil aud1 uud1 Kreisen 
sintl iu <len St:1tis1isd1cn Berichten F II 2 - j/601 Teil 11 vom 6. Juni 
1961 un<l .F II 2 - j/60, Teil 2, vom 27. Scplemhcr 1961 \"eröffcntlicht. 

zwar etwa je zur Hälfte auf Einfamilienhäuser mit einer 
Wohnung und auf solche mit zwei Wohnungen. Der Rest 
(16 vH) waren Mehrfamilienhäuser mit 3 und mehr Woh­
nungen, darunter 635 ·Wohngebäude mit 10 und mehr Woh­
nungen. 

Rohzugang on Wohngehäuden (Normolbou) in Bodeo-Würtlemberg 
1958, 1959 und 1960 

Bezeichnung . 1958 

Grundzahlen 

Wohngebäude insgcsomt ·············· 26 950 

Woh11ungen je Wohngebäude .......... 2,2 
Wohnßiidie je Wohnung (qm} ......... 71 
Umbauter Raum je Gebände (cbm) ..... 897 

Verhältniszahlen (insgesamt = 100) 

Nach Bouherren 
Behörden und V crwalt1111gc11 ......... . 
Gemeinnützige Wohnungs- und ländliche 

Siedlungsunternehmen ............. . 
Freie Wohnungsunternehmen ......... . 
Erwerbs- otlcr Wirtsd1aftsuntcrnclnncn .. 
Private Haushalte ................... . 

Noch der Zahl der Wohnungen 
Gebiiude mit 1 Wohnung ............ . 

2 Wohnungen .......... . 
3 Wohnungen .......... . 
4 Woh111111gcn .......... . 
5 und mehr Wohnungen .. 

1,1 

20,4 
1,1 
1,1 

76,3 

40,5 
45,2 

,J,3 
1,8 
8,2 

1959 

30187 

2,3 
72 

934 

1,3 

20,1 
1,8 
1,,J 

75,,J 

42,4 
42,0 

4,2 
2,1 
9,3 

1~ 

31080 

2,3 
75 

9•18 

1,3 

18,6 
1,9 
1,6 

76,6 

43,5 
40,2 

4,7 
2,3 
9,3 

Anteil der Einfamilienhäuser (Wohngebäude mit 1 u. 2 Wohnungen) 
in vH aller Wohngebäude nod1 Gemeindegrößenklassen') 

Gemeinden 1955 
1 

1956 19571 1958 
1 

1959 _11960 mit ... Einwohnern 

unter 2 000 96,7 97,2 97,6 98,0 96,8 97,1 
2 000 bis unter 5 000 92,0 93,4 94,0 94,2 91,6 91,1 
5 000 

" " 
20 000 82,5 85,0 84,2 85,8 84,7 83,6 

20 000 
" " 

50 000 70,0 70,9 71,8 76,6 74,6 74,2 
50000 

" " 
100 000 65,3 62,1 70,8 65,1 68,4 62,9 

100 000 
'' " 500 000 46,5 54,5 51,6 50,0 52,8 53,0 

500 000 und mehr ······ 37,1 41,2 39,6 42,2 44,1 41,5 

Boden-Würtlemberg .... 80,8 82,8 84,0 85,8 84,4_ s·:1,7 

1
) Gemeindegröße jeweils nm 1. Januar eines Jahres. 

Die regionale Verteilung der Einfamilienhäuser auf die 
einzelnen Gemeindegrößenklassen ist gegenüber 1959 kaum 
verändert. Wie in den vergangenen Jahren liegen die Anteile· 
der Einfamilienhäuser an der Gesamtzahl der fertiggestellten 
Wohngebäude in den kleinen und mittleren Gemeinden (bis 
20 000 Einwohner) wieder über oder nahe dem Landesdurch­
schnitt (84 vH), während in größeren Gemeinden der Landes­
durchschnitt erhehlich untersdtritten wird. Diese Entwicklung 
wird sich in den nächsten Jahren fortsetzen, da die Bauland­
beschaffung in den größeren Städten und Großstädten auf 
mehr oder weniger große Schwierigkeiten stößt. 

D_ie Bauleistungen in Ba~~n-Württemberg 1958, 1959 und 1960') im Neubau, Wiederaufbau und im Umbau ganzer Gebäude 

1 
Umbouter Roum der Gebäude in 1000 cbm Anteil der Umbauter Houm 

Regierungsbezirk davon Wohngebäude nm je Einwohncrl) in cbm 
Gesamtvolumen Land ioege,omt 1--,,,~bngrbüude 

1 
Nicbtwohngehliudc2) in vH ;nsgesomt I Wohngebäude 

-- ___!9~_1 1959 I _1_960 1958 1959 I 1960 1958 1 1959 1 1960 1958 1 1959 1 1960 1958 I 1959_! 1960 l~'!_I !95_9_l 1960 -

Nordwürttemberg .. 19 019 19 758 21 117 10 461 II 582 12 177 8 558 8 176 8 940 55,0 58,6 57,7 6,6 6,8 7,1 3,7 4,0 4,1 
Nordbuden ······· 9 3•19 10 939 12 574 5 700 7 083 6 903 3 649 3 856 5 671 61,0 6'1,7 5•1,9 5,8 6,6 7,5 3,5 •1,3 4,1 
Siidbaden ........ 7 460 8 4-15 9 617 4 367 4 936 5 627 3 093 3 509 3 990 58,5 58,4 58,5 4,8 5,4 6,0 2,8 3,1 3,5 
Südw.-Hoheuwllcrn 6 615 7 52'1 8 360 36J.l 4 580 4 758 2 981 2 9-l<I 3 602 5•1,9 60,9 56,9 5,0 5,5 6,0 2,7 3,4 3,4 

Ba<len-Würtlemberg 42•M3 46 666 51668 2,, 162 28181 29 465 18 281 18 485 22 203 56,9 t;~,4 57,0 5,8 6,2 6,8 3,3 3,8 3,9 

1) Be,·ülkeruugsstand iu der Mitte <les Jahres. - Z) Seit 1.1.1960 werden nur nod.i Gebiiude mit 100 cbm und mehr umbauten Raumes {vorher 50 cbm) 
crfaßL. 
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15 000 fertiggestellte Xiehtwohngebiiude 

Aus den bereits eingangs erwähnten Gründen wurden in­
folge Wegfalls der nicht mehr meldepflichtigen sogenannten 
Bagatellbauten von wcni-ger als 100 cbm umbauten Raumes 
nur 15154 Baufertigstellungen im Nichtwohnbau gemeldet; 
das sind rund 27 vl-I weniger als 1959. Von den fertiggestell­
ten Nichtwohnbauten entfielen fast zwei Fünftel (39,1 vH) 
auf Nordwürltemherg; auf Nordbaden und Südhaden jeweils 
etwas mehr als ein Fünftel nnd knapp ein Fünftel (18,4 vH) 
auf Südwürttcmhcrg-Hohenzollern. 

Bei drei Viertel der im Nichtwohnhau erstellten Gebäude 
waren Betriebe und Unternehmen die Bauherren, darunter 
die land-, forst- und fischereiwirtschaftlichen Betriebe zu 30 vH 
nnd die Produktionshetriehe zu 29 vH. Bemerkenswert ist die 

Rohzugong an Nid11wohngebäuden1
) (Normolbou) 

in Boden-Würltemberg 1958, 1959 und 1960 

Bezeichnung 1 195~~1959 1960') 

Grundzahlen 

Nichtwohngebäude insgesomt ............. l 18 474 . 20 H7 1 15154 

Verhöltniszohlcn (insgesamt = 100) 

Noch Bauherren 
Behörden und Verwaltungen ........... . 
Land-, forst- und fisd1ereiwirtschaftliche 

Betriebe ........................... . 
Produktionsbetriebe .................. . 
Handels- und Dienstleistungsbetriebe') .. 
Verkehrsbetriebe •..................... 
Private Haushalte .................... . 

Noch der Art der Gebäude 
Anstaltsgebäude ...................... . 
Bürogebäude ......................... . 
Sonstige Niditwohngebäude ........... . 
Landwirtsd1oftlid1e Betriebsgehäudc .... . 

7,5 

2-1,6 
23,4 
15.6 

1,2: 

27,71 

0,9 
1,,1 1 

6tl,5; 
33,2 1 

7,31 
2-1,1 

1 

22,8, 

13,7 1 

1,1 ' 
30,·1 

0,9 
1,1 

66,1 1 

31,9 1 

9,3 

29,7 
28,7 
1-1,1 
1,7 

16,51) 

1,7 
1,9 

61,11) 

35,0 

1) Seit 1. 1. 1960 werden nur nod1 Gcbüudc mit 100 und mehr chm umlrnu­
tcn Raumes (vorher 50 cl,m) erfaßt. - :!) Einsd.1licßliCU Gemeinnütziger 
,vohnungs- un<l liiudlid1cr Sic<llungsuntcruchmcn sowie cinsdtlicßlich Freier 
Vl oh nun gsun t crncbmcn. 

sl'hr niedrige Beteiligung der privaten Bauherren mit rund 
16,3 vH gegenüber 30,4 vH im Vorjahr. Hier wirkt sich die 
hereits erw,ihnte Maßnahme ans, daß die Bagatellbanten mit 
weniger als 100 clim umhauten Raumes seit 1. Januar 1960 
nicht mehr erfaßt werden, während der Anteil dieser Bauten 
das Ergebnis des Jahres 1959 heträd,tlich erhöhte. 

Bei den Gebäudearten entfiel wie in früheren Jahren wieder­
um die Mehrzahl, rund zwei Drittel, auf sonstige Nichtwohn­
gebände uncl ein Drittel auf landwirtschaftliche Betriehs­
gehäude. Demgegenüber betrugen die Anteile der Anstalts­
gehäude nnd der Bürogebäude jeweils nicht ganz 2 vH. 

!iiehwe1•1n111kt in• l\"ichtwohnbnu liegt bei clcn 
Produktionsbetrieben 

Untersdieidet man die Baufertigstellungen im i'lid1twohn­
hau nach clem Umfang des umhauten Raumes, so liegt der 
Schwerpunkt 1960 mit 46 vH wie in den vorangegangenen 

Jahren wieder bei den Produktionsbetrieben. An zweiter 
Stelle stehen die Behörden und Verwaltungen mit 19 vH. 
Es folgen mit kurzem Abstand die land-, forst- und fisd1erei­
wirtschaftlichen Betriehe mit 16 vH, die Handels- und Dienst­
leistnngshetriehe mit 14 vH und die privaten Haushalte mit 
rund 3 vH aller Nid1twohngebäude. 

Von dem gesamten Bauvolumen im Nichtwohnhau entfielen 
71 vH auf die sonstigen Nichtwohngebäude, die auch hei den 
Produktionshetrieben - gemessen am Gesamtvolumen - mit 
fast 44 vH vorherrschten. 

82 600 ,vohnnngen bezugsfertig 

Insgesamt (Wohn- und Nichtwohnhau) wurden 82 612 Woh­
nungen als hezugsfertig gemeldet; das sind 2 vH mehr als im 
Jahr zuvor. Der größte Teil, nämlich fast 86 vH, wurde durch 
Neu- und Wiederaufhau gewonnen. Von den 70 902 im Neu­
und Wiederaufbau bezugsfertig gewordenen Wohnungen wur­
den mehr als zwei Drittel in den beiden nördlichen Regie­
rungshezirken fertiggestellt, und zwar 42 vH in Nordwürttem­
berg und 25 vH in Nordbaden. Auf Südhaden entfielen 18 vH 
und auf Südwürttemberg-Hohenzollern rund 15 vH. 

Rohzugang an Normalwohnungen in Baden-Württemberg 
1958, 1959 und 1960 

ßezeicboung 

Grundzahlen 

Normolwohnungen insgesamt 
Darunter 

Neubau und Wiederaufbau 1

69 736 1 80 909182 612 

60 332 1 69 880 70 902 

Verhöltniszableo (insgesamt = 100) 

Nod1 der Art der Bontätigkeit 
Neubau und Wiederaufhau ........... . 

Nod1 Bouherren 
Behörden und Verwaltungen ......... . 
Gemeinnützige Wohnungs- und lündlidie 

Siedlungsunternehmen ............. . 
Freie Wohnungsunternehmen •......... 
Erwerbs- oder Wirtscbaftsunternr.hmen .. 
Private Haushalte ................... . 

Nod1 der Wohnungsgröße 
,Vohnungen mit 

1 Raum einschl. Küche ............ . 
2 Räumen einschl. Küche .......... . 
3 Räumen einsd1I. Küdie .......... . 
4 Räumen einsdil. Küche .......... . 
5 und mehr Räumen einsdil. Kiid,e .. 

86,5 

2,2 

25,6 
1,7 
3,1 

67,1 

1,3 
,1,1 

21,0 
46,7 
26,3 

86,4 

2,4 

30,11) 

67,5 

1,6 
4,3 

19,5 
15,9 
28,7 

85,8 

2,5 

28,5 1) 

69,0 

2,0 
1,5 

17,4 
44,6 
31,5 

1) Seit der Jahresaufbereitung 1959 werden die Wohnungen in Nid1twoli11-
gebäuden für Gemeinnützige Wohnungs- und ländliche Siedluogsunternch­
men, für Freie Wohnungsunternehmen und für Erwerbs- oder Wirtsd1nfts­
untcrnehmen in einer Summe ausgewiesen, deshalb ist eine gesonderte 
Ausweisung für die Wohnungen insgesamt nidit möglid1. 

Unter den Bauherrengruppen waren hinsichtlich des Roh­
zugangs an \Vohnungen die privaten Haushalte mit einer 
Quote von 69 vH weitaus am stärksten vertreten, wohei nad1 
der sozialen Stellung der Bauherren die Selbständigen Berufs. 

Umbouter Raum der Nid1twohngehüude1
) in Buden-Württemberg nud1 Bouherren und Gehiiudeort 1960 

tätigen wiederum i'm Vorder­
grund standen (36 vH). Ihnen 
folgte die Gruppe der Arbei­
ter mit einer Beteiligung von 
29 vH, während Beamte und 
Angestellte nur hei 19 vH der 
von den privaten Bauherren 
erstellten Wohnungen als Bau­
tr,iger nachgewiesen wurden. 
Bezüglid1 der Inanspruchnahme 
der Vergünstigungen des öffent­
lich geförderten sozialen Woh­
nungsbauessindbeidenprivaten 
Haushalten gegenüherdem Vor­
jahr keine nennenswerten Ver­
änderungen eingetreten. Von 

Houherr 

Behörden und Verwaltungen ....... 
Land-, forst- und fische rciw i r tsd1af t-

liehe Betriebe ...... ············ 
Produktionsbetriebe . . . . . . . . . . . . . . 
Handels- und Dieustleistuug,bctrichc') 
V crkehrsbetricbe ········· ....... 
Private Haushalte ················ 

Zusammen ·············· ....... 

L'mboutcr Haum 
iu 1000 cbm 

i :?59,7 

3 6·12,0 
10 231, 1 

2 973,1 
•117,9 
67'1,1 

22 203,2 

ins­
gesamt 

19,2 

16, 1 
·16,l 
l:l,I 

1,9 
3,0 

100 

Anstolta­
gcbiiude 

3,9 

0,0 
0,,1 
0,6 
0,0 
0,2 

5,1 

nach der Gebäudeort 

ßilro-
gehüude 

], 1 

0,0 
2,0 
l ,'1 
0,2 
0,0 

5,0 

.Sonstige 
Nicht-
wolm• 

µ:cbilmlc 

13,5 

0,1 
,J3,5 
10,5 

1,6 
1,9 

71,1 

Load wirt­
schaftliche 

0,,1 

16,.J 
0,2 
0,9 
0,1 
0,9 

18,8 
1

) Seit l. 1. 1960 werden nur nod1 Gebäude mit 100 und mehr cLm umbauten Raumes (vorher 50 cbm) erCaßt. -
!) Einschließlidt Gemeinnütziger \Vohnungs- und ländlicher Siedlungsunternehmen sowie ei11sd1ließlidt Freier 
\Vohnungsun ternchmeu, 
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Verteilung der von privaten Hnushohen in Wohngebüuden erstelhen 
Wohnungen') nnd1 Bauherren in vH 

Bauherr 1955 
1 

1956 _I_ 1957 1 1958 1 1959 I_ 1960 

Alle Bauvorhaben 

Selbständig Berufstätige 36,1 34,3 31,8 32,6 1 35,2 36,•I 
Angestellte und Beamte 23,0 22,8 21,9 20,3 18,6 19,1 
Arbeiter ··············· 31,9 H,0 35,2 34,3 30,8 29,0 
Rentner und Pensionäre 2,9 2,5 2,6 2,5 2,9 2,6 
Sonstige private Haushalte 6,1 6,4 8,5 10,3 12,5 12,9 

Geförderte Bauvorhaben 

Selbständig Berufstätige • 31,3 28,2 25,7 23,8 26,8 25,1 
Angestellte und Beamte 23,3 23,3 21,6 22,8 20,0 20,4 
Arbeiter ··············· 34,6 38,4 41,1 40,4 37,8 38,7 
Rentner und Pensionäre . 3,6 3,1 3,2 3,2 3,7 3,9 
Sonstige private Haushalte 7,2 7,0 8,4 9,8 11,7 11,9 

1) Neubau, Wiederaufbau, Umbau ganzer Gebäude. 

den Betrieben und Unternehmen sind im ganzen nur 28,5 vH 
aller Wohnungen erstellt worden. 

Zahl der lVohnungen mit fünf nnd mehr Räumen 
weiter im Ansteigen 

Der Anteil der Wohnungen mit fünf und mehr Räumen ist 
auch im Jahr 1960 weiter angestiegen, und zwar auf 31,5 vH. 
Die Zunahme, mit der eine Verringerung der Zahl der Drei­
und Vierraumwohnungen verbunden ist, dürfte zum Teil auf 
den bevorzugten Ban von Einfamilienhäusern zurückzuführen 
sein, deren Wohnungen in der Regel mehr Räume umfassen 
als die Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. Demzufolge be­
trägt der Anteil der Drei- und Vierraumwohnungen mit 
62,0 vH nicht mehr ganz zwei Drittel wie· im Jahr 1956 
(65,4 vH). 

In den Regierungsbezirken waren wie in den vergangenen 
Jahren in Nordwürttemberg und Südwürttemberg-Hohenzol­
lern die Mehrzahl der fertiggestellten Wohnungen wiederum 
Vier- und Fünfraumwohnungen. Im badischen Landesteil lag 
das Schwergewicht wie bisher bei den Drei- und Vierraum­
wohnungen. 

Wohnungen in Wohnbauten nnd, Bauherren und 
Wohnungsgröße 1960 in vH 

Behörden Gcmeinntltz. 
Freie Erwerbe-

Wohnungen und Wohnungs• 
Wohnunga• oder 

mit ••• Räumen Verwal- u. lündliche 
unter- Wirtscbafis• 

tuogen SiedluDßB• 
nehmen unternehmen unternehmen 
-------~ 

1 

1 

1 1 2,5 1,5 3,8 5,3 ........... 1 

2 ··········· 4,7 

1 

4,3 1 6,0 

1 

7,2 
3 ........... 25,1 18,0 

1 

15,0 17,6 
4 ··········· 37,6 56,6 44,1 47,1 
5 und mehr .. 30,1 

1 

19,6 
1 

31,1 

1 

22,8 

Zusammen ... 100 100 
1 

100 1 100 

Prh·ate 
Ho.ushalte 

-----
1 

' 1,8 
4,3 

17,0 
41,2 
35,7 

100 

Die Tendenz, größere Wohnungen zu bauen, ist vor allem 
bei Behörden und Verwaltungen festzustellen, bei denen sich 
der Anteil der Wohnungen mit fünf und mehr Räumen an der 
Gesamtzahl der von ihnen fertiggestellten Wohnungen von 
23 vH auf 30 vH erhöhte. Demgegenüber haben die freien 
Wohnungsunternehmen und die Erwerbs- oder Wirtsdufts­
unternehmen als die Hauptträger des Eigentumswohnbaus ver­
stärkt den Bau von Kleinstwohnungen, in der Regel von 
Ein- und Zweiraumappartements, betrieben. 

Die bereits seit Jahren abnehmende Neigung zum Bau von 
Wohnungen mit drei und weniger Räumen in den Gemeinden 
mit 50 000 und weniger Einwohnern war aud1 1960 zu beob­
achten. Der Bau solcher Kleinwohnungen in der Form moder­
ner Appartements findet seine Begründung in der verstärkten 
Nachfrage seitens berufstätiger und sonstiger Einzelpersonen 
in den größeren Städten und Großstädten. Demzufolge ent­
fielen fast die Hälfte der in den Städten von 100 000 bis unter 
500 000 Einwohnern bezugsfertig gewordenen Wohnungen auf 
diese Wohnungsart. In der Landeshauptstadt zählten 32 vH 

der Wohnungszugänge 1960 zu clcr genannten Wohnungs­
größenklasse. 

Anteil der Wohnungen mit drei 01111 weniger Rümnen nm Rohzugnng 
oller Wohnungen iu vll nudt Gemeindegrößenklassen') 

Gemeinden 
mit •.. Einwohnern 

1955 1 1956 1957 1958 1959 1 1960 

unter 2 000 29,4 26,•I 2,1,8 22,3 21,3 18,0 
2 000 bis unter 5 000 29,1 26,5 25,1 24,0 20,5 18,7 
5 000 .. 20 000 29,5 29,0 27,0 24,2 22,8 20,·1 

20 000 .. 50 000 30,5 28,3 27,5 22,8 20,•I 20,J 
50 000 100 000 37,6 34,1 29,8 26,1 25,7 29,1 

100 000 " 500 000 52,6 51,2 53,8 ·19,f/ 46,2 ,M,4 
500 000 und mehr ...... 37,9 32,9 36,9 31,5 29,8 32,2 

1 

ßaden-Würllemberg .... :14,:1 :11.,6 : :10,;; 2'1,tJ . 25,-1 2:J,!J 

1) Gemeindegröße jeweils nm 1. Januar eines Jahres. 

Rohzugang an JUiumen 

Insgesamt wurden 339 607 Räume als bezugsfertig gemeldet. 
Davon lagen rund 10 700 Räume außerhalb von \Vohnungen. 
Gegenüber dem Vorjahr wurden damit im Berichtsjahr 3 vH 
mehr Räume fertiggestellt. \Vie in den vergangenen Jahren 
waren auch 1960 in den hadischcn Regierungsbezirken die 
Küchen mit mehr als 10 qm Fläche vorherrschend, während 
in Nordwürttemberg den sogenannten reinen Arbeitsküchen 
bis 10 qm der Vorzug gegeben wurde. In Südwürttcmberg­
Hohenzollern, wo bisher beide Küd1engrößen ungefähr gleich 
stark vertreten waren, verlagerte sich das Sd1wergewid1t eben­
falls stärker auf die kleineren Küchen von 6 bis 10 qm Fliiche. 
Bei der Erstellung von Zimmern hielt die Tendenz, überwie­
gend größere Räume mit mehr als 10 qm Wohnfliiche zu hauen, 
weiter an. 

Gemessen an der Gesamtzahl der als bezugsfertig gemel­
deten Riinme entfallen durchschnittlich 13 vH auf Küchen mit 
einer Fläche von 6 bis 10 qm und 10 vH auf Küchen mit 10 
und mehr qm Fläche. Demgegenüber betrug der Anteil der 
Zimmer mit 10 und mehr qm Wohnfläche 69 vH, und nur 8 vH 
aller Räume wiesen eine Fläche von 6 bis 10 qm auf. 

Die Raumgröße, das heißt die Wohnfläche je Raum, 
hatte weiter zugenommen und hetrug im Landesdurchschnitt 
17,6 qm. Sie lag in Nordbaden mit 18,5 qm und in Südbaden 

Rohzugong an Rüumen (Normalbau) in Bnden-Württemherg 
in den J nhren 1958, 1959 und 1960 

Bezeichnung _I 1958 

Grundzahlen 

1959 1960 

Riiume insgesamt 282 889 i 329 708 339607 

Räume innerhalb von Wohnungen ..... . 272 •!53 1 318 964 328 870 
und zwar 

Küchen über 10 qm ............... . 30 543 33 258 32 •109 
Kiichen bis 10 qm ................. . 34 169 •11 681 •13 032 
Zimmer über 10 IJIII •.....•....••... 185 95•1 217 412 226 348 
Zimmer von 6 bis 10 qm ........... . 21 787 26 613 27 081 

Räume außerhalb von Wohnungen ..... . 10436 107H 10737 
und zwar 

Zimmer über 10 qm ............... . 8 374 8 695 8 748 
Zimmer von 6 bis 10 1)111 •••••.•••.•• 2 062 2 049 1 989 

Kleinwohnräume unter 6 qm ......... . 1285 1519 1357 

Räume je Wohnung')') .............. . 4,1 4,2 4,2 
Wohnßäd,e je Raum') ............... . 17,1 17,3 17,6 

Personen je :i\Ichrpcrsoncn-\Vohllpartci 
am 25. September 1956 ........... . 3,5 

Verbültnisznblcn (Räume in Wohnungen = 100) 
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Küdten über 10 qm .........•........ 
Küd1en bis 10 qm ................... . 
Zimmer über 10 qm ................. . 
Zimmer von 6 bis 10 qm ............. . 

11,2 
12,5 
68,3 

8,0 

10,4 
13,1 
68,2 
8,3 

9,9 
13,1 
68,8 

8,2 

1) Nur Neubnu 1 Wiederaufbau und Umbou ganzer Wohngebäude. - Z) Ein~ 
1d1licßlid1 der Rüume außerhalb von Wohnungen. 



mit 17,9 qm wie in den letzten Jahren über dem Landesdurcb­
sdmitt. In Nordwürttemberg und Südwürttemberg-Hohenzol­
lern dagegen betrug sie nur 17,1 beziehungsweise 17,3 qm. 

Anteil des iHYentlieh geföi•derten sozialen ,vohnungsbaus 

Rund 30 vH der fertiggestellten Wohngebäude wurden im 
öffentlichen sozialen Wohnungsbau voll gefördert. Wie in frü­
heren Jahren finanzierten die Gemeinnützigen Wohnungs­
und ländlichen Siedlungsunternehmen mehr als die Hälfte der 
von ihnen erbauten Wohngebäude und Wohnungen mit Mit­
teln des öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbaus, die 
Ilehörden und Verwaltungen dagegen etwa zu einem Dri llcl 
und die privaten Haushalte zu knapp einem Viertel. 

Wie im Vorjahr wurden auch im Jahr 1960 die Gcbiiude 
mit vier und mehr Wohnungen besonders gefördert. Der An-

Rohzugang au Wohngebüuden in vollgeförderten Bauvorhaben des 
öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbaues 

in Baden-Württemberg 1958, 1959 und 1960 

Ber.eichouog 1958 1 1959 1960 

Insgesamt 10-0~;~1~~~-1-9269 

Insgesamt 

Anteil an allen Wobngebiiuden in vH 

37,5 

Nach Bauherren 
Behörden und Verwaltungen ......... . 
Gemeinnützige Wohnungs- und liindlid1e 

Sicdlu11gsuntcrnehmen ... , ......... . 
Freie Wohnungsunternehmen ......... . 
Erwerbs- oder Wirtschaftsuntcruchmcn . . 
Private Haushalte ................... . 

Noch der Zuhl der Wohnungen 
Gebäude mit 1 Wohnung ............ . 

2 Wohnungen .......... . 
3 Wohnungen .......... . 
4 Wohnungen .......... . 
5 und wehr Wohnungen .. 

40,8 

61,8 
35,8 
12,4 
31,3 

33,8 
39,l 
23,4 
36,9 
5,1,6 

36,9 29,8 

44,4 33,6 

62,2 53,,/ 
5,1,5 27,1 
12,9 17,'I 
30,1 24,'I 

3,1,7 27,5 
37,7 30,6 
18,4 16,9 
36,0 32,2 
52,5 43,2 

Rohzugang an öffeotlid, geförderten Normalwohnungen 

in Baden-Württemberg 1958, 1959 und 1960 
Anteil an ollen Wohnungen in vH 

Bezeichnung 1958 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40,3 
Darunter 

Neubau und Wiederaufbau . . . . . . . . . . 45,,/ 

Noch Bauherren') 
Behörden und Verwaltungen .... , . . . . . 5,1,4 
Gcmcinniitzigc Wohnungs- und ländlidlC 

Siedlungsunternehmen . . . . . . . . . . . . . . 70,1 
Freie Wohnungsunternehmen . . . . . . . . . . 27,7 
Erwerbs- oder Wirtsdiaftsunternchmcn. . 16,7 
Private Haushalte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30,5 

Nach der Wohnungsgröße 
Wohnungen mit 

1 Raum einschl. Küche ............ . 
2 Räumen einschl. Küche .......... . 
3 Räumen einsd1I. Küche .......... . 
4 Riiumen einschl. Küd1e .......... . 
5 und mehr Räumen einschl. Küche .. 

10,4 
33,5 
43,1 
,15,1 
31,1 

! 

1959 1 1960 
-~--i--

30,5 

'14,6 

50,6 

71,0 
53,6 
u„1 
29,1 

13,1 
29,3 
40,2 
45,8 
31,8 

1 

1 

31,7 

36,1 

44,9 

63,8 
18,1 
14,0 
23,0 

14,9 
23,7 
31,8 
37,7 
25,5 

1) Ohne üffentlid.i geförderte Normalwohnungen in Nichtwohngebäuden. 

teil bei Einfamilienhäusern mit nur einer Wohnung betrug 
27,5 vH; sofern sie noch eine weitere Wohnung (sogenannte 
Einliegerwohnung) umfaßten, rund 31 vH. 

Gemessen an der Zahl der fertiggestellten Wohnungen ist 
der Anteil des öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbaus 
von 40 vH im Jahr 1959 auf knapp 32 vH im Jahr 1960 zurück­
gegangen. Entsprechend der diesjährigen, verhältnismäßig 
geringen Beteili-gung des öffentlich geförderten sozialen Woh­
nungsbaus am gesamten Bauerfolg sind aud1 die Anteile der 
einzelnen Bauträger im Vergleich zum Vorjahr zurückgegan­
gen. Am schwäd1sten war die Beteiligung der Freien Woh­
nungsunternehmen, bei denen der Anteil sich von 54 vH im 
Vorjahr auf nur noch 18 vH im Berichtsjahr verringert hat. 

Emil Fiedler 

Die kunststoffverarbeitende Industrie in Baden•WÜJ.•ttemberg 

Keine Industriegruppe ist in so kurzer Zeit zu einem so 
bedeutenden Wirtsdiaftsfaktor herangewachsen, wie die kunst­
stoffverarbeiteude Industrie. Während sie noch 1950 mit rund 
5100 Beschäftigten zu den kleinsten Industriegruppen Baden­
Württembergs gehörte, ist sie 1960 mit rund 18 500 Beschäf­
tigten schon den mittleren Industriegruppen zuzurechnen. Da 
die Zuwachsrate an Beschäftigten im letzten Jahr besonders 
stark gewesen ist, und die Kunststofferzeugnisse auf dem Markt 
eine immer größere Bedeutung erlangen, ist zu erwarten, daß 
die kunststoffverarbei tende Industrie 11ud1 weiterhin kräftig 
wachsen wird. 

Die in nad1folgender Darstellung genannten Zahlen bezie­
hen sich mit Ausnahme der Produktionswerte durchweg auf 
die hauptbeteiligte Industriegruppe. Das sind die Betriebe, die 
ausschließlich Kunststoffe verarbeiten sowie die Gemisditbe­
triebe, in denen das Hauptgewicht (gemessen an den Beschäf­
tigten) bei der Kunststoffverarbeitung liegt. Die Produktions­
werte dagegen beziehen sich auf die beteiligte Industriegruppe, 
stellen also das Ergebnis aller Betriebe und Betriebsteile, die 
Kunststoffe verarbeiten, dar. 

1'1ittelbetJ.'iebe überwiegen noeh 

Der Schwerpunkt der kunststoffverarbeitenden Industrie 
unseres Landes liegt in den beiden nördlichen Regierungsbe­
zirken. So waren im Jahre 1960 im Regierungsbezirk Nord­
würltemberg in 65 Betrieben 42,4 vH und im Regierungsbezirk 
Nordbaden in 41 Betrieben 36,1 vH der in der gesamten kunst-
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Betriebe und Beschäftigte der kunststoffverarbeitenden Industrie') 
noch Größenklassen Ende September 1960 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Betriebe mit ... Beschöftigtcn Betriebe 

Anzahl ! 
Bc11chüfligtc 

vH - Anzahl -\-vH-

10 bis 19 ............... 61 33,0 850 4,4 
20 bis 49 ··············. 56 30,3 1 783 9,3 
50 bis 99 ··············. 22 11,9 1 533 8;0 

100 bis 199 ··············· 25 13,5 3 221 16,9 
200 bis 499 ··············· 15 8,1 4 331 22,7 
500 und mehr ............. 6 3,2 7 389 38,7 

Insgesamt ................. 185 100 19107 100 

') I-laup1l,ctciligte Industriegruppe. 

sloffverarbeitenden Industrie Tätigen besd1äftigt. Mit großem 
Abstand folgen die Regierungsbezirke Südbaden und Südwürt­
temberg-Hohenzollern zusammen mit einem Anteil von 21,5 vH 
der Beschäftigten in 61 Betrieben. 

Bei der Wahl der Standorte zeigt sich eine breite Streuung 
innerhalb der Regierungsbezirke. So entfallen im Regierungs­
bezirk Nordwürttemberg 84,1 vH der Betriebe und 94,8 vH 
der Beschäftigten auf die Landkreise. Die Betriebe verteilen 
sich dabei mit Ausnahme von Heidenheim und Leonberg auf 
alle Landkreise. Schwerpunkte befinden sich in den Landkrei­
sen Eßlingen, Göppingen, Ludwigsburg und Waiblingen. Im 
Regierungsbezirk Nordbaden ist eine gewisse Konzentration 




